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Vorwort
des
Redaktors

Wehret den Anfängen!

Alarmierende Nachrichten aus Frankreich und aus Italien haben auch in der hiesigen Presse Schlagzeilen
gemacht. «Der Wurm sitzt tief in Frankreichs Armee» oder «Es gärt in der italienischen Armee» hiessen die
Titel über Berichten, in denen von subversiver Tätigkeit in den Streitkräften und insbesondere in den Heeren
beider Länder zu lesen war. Linksextremistische Gruppen sollen das Gift der Zersetzung von aussen her in die
Truppe getragen haben. Soldaten wurden zur Sabotage und zur Befehlsverweigerung aufgefordert. In Frankreich

hat man den Mannschaften gar empfohlen, die Handhabung der Waffen genau zu erlernen, um diese zu
gegebener Zeit gegen ihre Offiziere richten zu können.

Solche Hetzparolen scheinen vorab im Heer unseres westlichen Nachbarn Eingang gefunden zu haben. Nach
Angaben des Staatssekretärs im Verteidigungsministerium, General Bigeard, zählte man Ende des vergangenen

Jahres etwa fünfzig Soldatenkomitees mit rund sechshundert Mitgliedern — bei einem Totalbestand von
300 000 Mann gewiss eine kaum ins Gewicht fallende Minderheit von nur zwei Promille. Aber die Erfahrung
lehrt, dass solche Minderheiten Massen in Bewegung bringen können. Gegen fünfundvierzig Soldaten ist
Anklage wegen Subversion erhoben und sechsundzwanzig von ihnen sind in Haft gesetzt worden. Doch mit
solchen Massnahmen hat man den Wurm im französischen Armeegefüge noch keineswegs zertreten, und auch
die längst fälligen Reformen, die leider erst unter dem Druck dieser Vorfälle eingeführt wurden, haben ihn nicht
ausrotten können. Er sitzt zu tief, und es bedarf wohl noch gründlicheren Durchgreifens, um die Gefahr
endgültig zu beheben. Das mag auch für Italien gelten.

Wir haben nicht den geringsten Grund, selbstgefällig nach Westen und nach Süden zu blicken und auszurufen:
Das wäre bei uns nicht möglich! Was in Frankreich und Italien erst jetzt offenbar geworden ist, gibt es bei uns
schon längst, wenn auch unter anderen Vorzeichen, aber dennoch mit der gleichen Zielsetzung. Auch wir kennen

solche Soldatenkomitees. Zwar hat sich deren Aktivität bis jetzt nur am Rande der Truppe bewegt. Die

von ihnen erzielten Resultate sind mehr als bescheiden und stehen in keinem Verhältnis etwa zur Publizität,
die man ihrer Tätigkeit nur zu bereitwillig gewährt. Das spricht für den gesunden Sinn unserer Wehrmänner.
Aber man darf sich nicht täuschen: Die üblen Nachrichten aus Frankreich und aus Italien könnten auch den

hiesigen Extremisten Aufwind geben.

Es ist in diesem Zusammenhang der Ausdruck von der «Portugalisierung» der Armee gefallen. Was darunter
verstanden werden soll, bedarf kaum einer eingehenden Erläuterung. Die Mittel und Methoden subversiver
Tätigkeit sind vielfältig und immer den Verhältnissen angepasst. Aber nie verlieren diese Chamäleons ihr Ziel
aus den Augen: die Zerstörung der Armee! Wehret den Anfängen ist das Gebot der Stunde.

Ernst Herzig
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